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Zusammenfassung

	Der 55-jährige Basler Privatermittler und ehemalige Kantonspolizist Lukas „Luki“ Keller wird in einen gefährlichen Fall hineingezogen, als der Biochemiker Dr. Adrian Tschopp tot im Rhein aufgefunden wird. Gemeinsam mit der Umweltaktivistin Elena Weber deckt Luki eine weitreichende Verschwörung auf: Ein mächtiger Pharmakonzern entsorgt heimlich die hochtoxische Substanz „Formula X2“ im Rhein, um Milliarden an Entsorgungskosten zu sparen.

	Auf der Suche nach den entscheidenden Beweisen ermittelt Luki mit unkonventionellen Methoden in den Beizen und Hinterhöfen des Basler St.-Johann-Quartiers. Seine Nachforschungen führen ihn in geheime Labore, zu versteckten Wasserproben im Rhein und schliesslich zum wahren Täter: Dr. Christian Kaufmann, Adrians Mentor und Drahtzieher des Verbrechens.

	Im dramatischen Finale auf dem Rhein gelingt es Luki, Kaufmann zu stellen und die Umweltkatastrophe zu verhindern. Doch trotz aller Gefahren bleibt er seiner Heimat Basel treu – und geniesst am Ende ein wohlverdientes Bier am Rheinweg.

	 


Die Bücher Serie Schweizer Kriminalfälle

	In derselben Serie wie dieses Buch finden sich andere spannende Kriminalfälle, die auch auf Amazon und in anderen Shops erhältlich sind.

	Die Fälle von Kommissar Rösli und seinem Assistenten Fischer spielen im Spannungsfeld zwischen der altehrwürdigen Humanistenstadt Basel und der unterkühlten Macht der globalen Pharma-Industrie. Die Serie zeichnet sich durch ihre dichte Atmosphäre, den Fokus auf soziale Gerechtigkeit und das Spiel mit historischen Schatten aus. Auch die Fälle von Urs Widmer spielen im selben Umfeld. Urs Widmer oft als der „vergessene Mentor“ oder die dunkle Hintergrundfigur, die aktiv war, bevor Rösli das Zepter übernahm. Während Rösli für das Melancholische steht, verkörpert Widmer die Ära des harten, unangepassten Ermittelns der 80er und 90er Jahre. Zusätzlich gibt es in dieser Serie Fälle von Kommissar Hutterli. Wenn Urs Widmer das raue Fundament der Basler Krimi-Historie ist, dann ist Kommissar Hutterli (Ermittler in den 1950er und 60er Jahren) das nostalgische, aber messerscharfe Gewissen der Nachkriegszeit. Hutterli steht für eine Ära, in der Basel zwischen bürgerlicher Beschaulichkeit und dem rasanten Aufstieg zum globalen Chemiezentrum schwankte.

	





Disclaimer (Rechtlicher Hinweis)

	Um Missverständnisse zu vermeiden, sollte der Geschichte folgendes Statement vorangestellt werden:

	Fiktionalität der Handlung Bei dieser Geschichte handelt es sich um ein rein fiktionales Werk. Die Handlung, Charaktere und Dialoge sind Produkte der Fantasie oder werden in einem fiktiven Kontext verwendet. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen, realen Vorfällen oder spezifischen geheimen Projekten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.

	Ortsbezug und Firmennamen Obwohl reale Orte wie beispielsweise in Basel und andere Orte als Schauplätze dienen, wurden sie für die Zwecke der Dramaturgie teilweise angepasst oder fiktionalisiert. Es besteht keine Verbindung zu real existierenden Chemieunternehmen oder Pharmaunternehmen oder medizinischen Einrichtungen in Basel oder anderswo.

	Historischer Kontext Die Erwähnung historischer Themen wie der Chemiegeschichte Basels dient lediglich der atmosphärischen Untermalung der Krimihandlung und erhebt keinen Anspruch auf wissenschaftliche oder historische Korrektheit.

	Sämtliche in dieser Geschichte vorkommenden Namen, Charaktere, Organisationen und Handlungen sind frei erfunden.

	
		Namen: Auch wenn Namen im realen Leben existieren oder historisch in Basel oder Zug verankert sind, beziehen sich die Rollen in dieser Geschichte ausschließlich auf fiktive Figuren. Der Name von Matten ist fiktiv und ist als historischer Basler Familienname unbesetzt.

		Personen: Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.

		Orte: Während reale Schauplätze verwendet werden, um der Geschichte eine authentische Atmosphäre zu verleihen, sind die dort beschriebenen Ereignisse fiktiv.



	Diese Geschichte dient rein der Unterhaltung und stellt keine Tatsachenbehauptungen über reale Familien oder Institutionen auf.

	 


Die Hauptfigur: Lukas „Luki“ Keller (55)

	[image: ]

	
		Hintergrund: Ehemaliger Fahnder der Kantonspolizei Basel-Stadt, der den Dienst quittierte, weil ihm das Korsett aus Vorschriften zu eng wurde.

		Merkmale: Graumelierter Dreitagebart, knitteriger Leinenanzug (auch im Sommer), scharfer Verstand, verpackt in eine scheinbar träge Gemütlichkeit.

		Die Laster: Er ist Stammgast im Restaurant Stellwerk oder in der Cargo Bar und testet sich leidenschaftlich durch die lokale Bierszene (bevorzugt Ueli Bier vom Fass, ein kühles Unser Bier oder lokale Craft-Sudwerke).

		Die Methode: Luki observiert nicht nur, er „fühlt“ das Quartier. Seine ungewöhnlichste Methode ist das „Social-Engineering-Bier“: Er setzt sich an Stammtische, stellt sich dumm, spendiert Runden und lässt die Leute reden. Zudem nutzt er die Strömung des Rheins: Um ungesehen an Orte zu gelangen oder Fluchtwege zu rekonstruieren, geht er auch mal im originalen Basler Wickelfisch „rheinschwimmen“ – allerdings, um Beweise zu transportieren.



	 


Kapitel 1: Der Kater und das Ueli-Bier

	Der Schaum war perfekt. Er stand exakt zwei Fingerbreit über dem Rand des Glases, dicht, cremig und mit dieser ganz leichten Bernsteinnote, die das Ueli Bier im „Stellwerk“ so unverwechselbar machte. Lukas „Luki“ Keller starrte das Glas an, als wäre es die Offenbarung eines tiefen philosophischen Geheimnisses. Vielleicht war es das um viertel nach elf Uhr nachts im St. Johann auch.
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	Luki, 55 Jahre alt, strich sich mit der Linken durch den graumelierten Dreitagebart und spürte die Müdigkeit in den Knochen. Der Sommer in Basel war drückend, die Luft im Quartier stand wie eine Wand zwischen den alten Arbeiterhäusern und den modernen Betonfassaden der Pharma-Komplexe. Sein knitteriger Leinenanzug – ein treuer Begleiter, der im Laufe der Jahre die exakte Körperform seines Besitzers angenommen hatte – klebte ihm leicht am Rücken.

	„Noch eins, Luki?“, fragte der Barkeeper, während er mit einem feuchten Lappen über den hölzernen Tresen wischte.

	„Seich nid, Tom. Du weisch genau, dass drei mini magischi Zahl isch“, brummte Luki mit tiefer, rauchiger Stimme. „Ab em vierte fang ich a, d’Wahrheit sääge. Und das wott in däre Stadt jo niemer höre.“

	Er nahm einen tiefen Schluck. Die kühle Bitterkeit des Hopfens vertrieb für einen kurzen Moment den festsitzenden Alltagsfrust. Seit er die Basler Kantonspolizei vor fünf Jahren verlassen hatte – nach einem glorreichen, aber disziplinarisch katastrophalen Streit mit dem Kommandanten über die Definition von „verhältnismässigen Ermittlungsmethoden“ –, betrieb er sein kleines Privatdetektiv-Büro an der Elsässerstrasse. Die Aufträge waren meistens so spannend wie eine Betriebsanleitung für Waschmaschinen: Ehepartner bespitzeln, die Spesenabrechnungen von windigen Versicherungsvertretern prüfen oder weggelaufene Rassekatzen im Kannenfeldpark suchen.

	Luki war unterfordert. Und unterforderte Detektive neigten dazu, zu viel lokales Bier zu trinken.

	Gerade als er das Glas absetzen wollte, vibrierte sein abgegriffenes Smartphone auf dem Tresen. Das Display war so zerkratzt, dass der Name kaum lesbar war. Aber er erkannte die Nummer.

	„Sina“, meldete sich Luki, ohne das Bier aus den Augen zu lassen. „Es isch fast Mitternacht. Wenn du mi zum Tanze auffordere wotsch, muesst ich d’Schueh wächsle.“

	„Hör auf zu blödeln, Keller“, schnitt die Stimme von Dr.
OEBPS/Images/image.jpeg
Lukas ,Luki“ Keller (55)

HINTERGRUND:
Ehenaliger Fahnder der

Kantonspolizei Basel-Stadt,
der den Dienst quittierte,
weil ih das Korsett aus

Vorschriften zu eng wurde.

P
e ot
aN [t — e —
(auch im Sommer), scharfer
{ e
R mIDEED..

DIE LASTER:
Stanngast in Restaurant
Stellwerk oder in der Cargo

Bar und testet sich leidenschaft-
Lich durch die lokale Bierszene
(vevorzugt Ueli Bier vom Fass,
ein kihles Unser Bier oder lokale
Craft-Sudwerke).

DIE METHODE:
Luki observiert nicht nur, er
LNt das Quartier. Seine
ungewshnlichste Nethode ist das
.Social-Engincering-Bior"; Er setzt
Sich an Stanntische, stellt sich
dunm, spendiert Runden und 1asst
die Leute reden. Zudem nutat er
die Strémung des Rheins: Un

Informationen zu bekonmen, lisst
er auch mal eine Flaschenpost mit
cer richtigen Frage treiben.

gt mehr al:






OEBPS/Images/image-1.jpeg
; -i intemil
‘ | b, i ';If' 4 W‘: l’rn“li‘






OEBPS/Images/536608-das-rheinknie-komp-lores.jpg
Das Rheinknie-Komplott

N
£
s -
=
3 b
s B
gy -
L

Ein St. Johann-Krimi mit Lukas ,Luki“ Keller

LUCIAN VEX





